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Wir hosten ant was?Prosit Neujahr! Kost der alten Teutschen.Hir tonnen es nicht sagen.. Tasz rs
anders wird. Tas; es besser wird.
Tast sich irgend etwas ereignet, was
uns das bringt, was wir Glück nen-

nen. Wir hoffen auf- - das Wunder-
bare. Und da mischt sich mitten in
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Tie schüttelt daS gesenkte Kbps-che-

und die Auge süllen sich mit
rar-Ni-.

.Nicht? Und doch' bafl Tu' Tir
den Buben behalten? Warum
denn?"

Weil weil er Ihnen so ähn-

lich sieht!"
Paolo geht plötzlich ein grofze

Licht auf, und in diesem Lichte siebt

er auch, wie lieb und süß das junge

wirrung nun beinahe im Ärme ruht.
Er weiiz ja genan. dag es nur ein,

bettelarmes Waisenkind ist. aber mit
einem Male überkommt ihn ein Ge

fühl, als sei ihm das junge Geschöpf
ans Herz gewachsen.

..Gretelein". flüstert er zärtlich
nnd flicht die jungen, zitternden
Livven. es ist doch gut. daß Tu
den Buben für Tich behieltest, und
daß alles in Erfüllung geht, was
die Silvesternacht prophezeit!"
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d"se Gesuhle unsagbaren Hoffens jnebmen Mann. Noch 'zu Taeitus
plötzlich der Verstand ein und he- - Z-- am Ende des ersten Iahrhun-lehr- tuns reckt nnchtern. dasz es keine Iderts nach Ekristns wuszten die
Wunder gtbt. Wir müssen uns nichts von den Geheimnis-di- e

Wunder, selbst schassen sonst jsen der Küche,
geht es - uns wie im abgelaufenen ctme Leckereien und ohne Gewürze

abr., -
j stillten sie nichts als den Hunger. Tie

Wir hoffen also, das; wir nns die der Jagd und des Fischfangs
Wunder selbst schaf'en werden. . . in wurde in rohem oder halbrohem Zu- -

Ting t, ba ihm in lernet cr- -
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diesem kommenden Jahre ganz z.

lind wir erinnern uns bei die-

ser Gelegenheit, was wir früher
versäumt haben. Wir hatten in der
Hast unserer Erwartung des Jahres.
luirn'Is veriiefien. mit dem scheiden- -

den Jahre ehrliche Abrechnung zu
halten. Wir haben nicht gefragt, was
es lins an Gutem und Bösem ge-

bracht bat, sondern lieben es einfach
ziehen und glitten unversehens in das
neue Jahr kiitein. Nun hoffen wir
aber zunächst, dab wir es diesmal
anders machen. Wir werden des
Guten gedenken, lind bei dem Bösen,
lverden wir uns sragen, wieso
weshalb es gekommen ist. Da wer-

den wir wohl manchen Fehler ent-

decken, den mir gemacht, manchen
Miszgriff. manche unrichtige 'lleberle-gun- g.

und wir nrdeii lins das recht

scharf einprägen, damit wir nicht
wieder i dieselben Fehler lind Misz-griff-

verfallen.
Das ist unsere Hoffnnilg, auf das

Elite, das wir uns durch die Er-

kenntnis des Schlimmen schassen sön-

nen. Das find die Wünsche, die wir
uns selbst wünschen, daß wir durch
richtiges Erkennen das Richtige tun
und uns das schaffen, wonach wir
uns sehnen.

Und weil wir d?n besten Willen
dazu haben, weil wir sest entschlos-
sn . sind, mit uns klar und wahr zu
sein, und mich wissen, daß mir da-

nach handeln werden, sind wir fröh-

lichen Herzens. Wir schreiten in das
neue Jahr hinein vollbefeelt mit
stärksten Entschlüssen, die von schön-s:ei- i

Hoffnungen gestützt und getra-

gen werden, und wir wünschen uns
nur Glück zu der Krait. mit der wir
im neuen Jahre an unserem Glück
l uen wollen.

Welanu in Wom.

sehr beliebtes Vergnügen der jungen
Leute, auch aus der besseren Gesell.!' ü' ""nteumiiai an
schern, der Gymnasiasten. Studenten,!?' rob bx "ocht genos'en

TKommis usw.. gruppenweise die i'"d Rmtchern

harmlosen Zuschauer. Gesellschasten
tt ndedte TeuNchen so gut da,-- ,

von Fremde, die durch das tolle j
.michmecker gerne Rauch-Treibe- n

angelockt werden, sowie ein- - el.tlchland bezogen '

zelne Pärchen oder Familien zu vcvAfJc. wemal.cher ,.'.

olgen. zu umzingeln und durch den! "1Cn. lom'
Lärm zu betäuben. Mit Vorliebe
werde die jüngeren Tarnen 5

. rope Tchfatciic.
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Tie Sto)t tcr alten Teutschen war
in den ältesten, wenig bekannten Zei.
ten, rund vor zweitausend Jahren,
überaus einfach und kunstlos, selbst
armlickl. rtlish um ni i itiiN nr.

nanoe genauen, und was die Vieh-zuch- t

und der spärliche Ackerball an
?tahrungsstofs lieferten, bot wenig
Auswahl. Ans Hafer. Gerste und
Einkorn bestand das Brot und der
Brei. Neben saurer Mürf, ,,d
!"'r vatermus oer .Hauptbestandteil
der Nahrung des Volkes. Butter galt
mehr als eine Speise der Reichen. Ge-
müse und edles Qbst fehlten sämtlich
in Deutschland, nur wilde Baum
fruchte waren zu finden.

Hülsenfrüchte gediehen, wie Bob
nen. Erbsen. Linsen, auch etliche Ru
bensorten. Rettiche wurden mit

Sorgfalt gezogen, und man-che- r

erreichte die Größe eines Kinds-
kopfes. Tas Fleisch von wildleben-
de und zahmen Pferden, von gemä-
stetem Herdenvieh und Geflügel aß
luan wohl zumeist nur bei Qpier-schmäuse- n

und festliche Gastmahlen.
Da wurde es gesotte und samt

der Brühe und dem darauf schwim-
mende Fett genossen. Ein uraltes
Lied aus grauer, ganz heidnischer
Vorzeit schildert das festliche Mahl
im Haus eines reichen edlen und in
der Hütte eines unfreien Mannes.
Tort nahm die Mutter: .

. . . . geblümtes ebild
?on schimmernden Linnen, sie deckte den

Tisch.
Linde Laibe legte sie dann
Von weißem Weizen gewandt auf daZ

Linnen,
letzte silberne Schüsseln auf
Mir blassem Treck und flesottenen Vö

geln.

Hier brachte die bewirtende Haus
frau dem Gaste:

.... einen rauben Laib
schwer und klebrickit. der .Bleien voll.
Ziippe in der Zchiincl ward aufaesclzk.
Ein gefortcncs 5,ali.' war das benc

richt.

Ter allgemeinsten Beliebtheit er-
freute sich jedoch für gewöhnlich das
Schweinefleisch. Man züchtete in gro- -

ijcr .U'ieiige Schweine und labte sich
. , ,

schwand auch
ebens. Rö

r

Wachses. (Jrm starker, ungemischter
jFalerner. von Kampaniens Sonne
gereift, war eine sehr beliebte Marke:

' noch mehr galten die edlen und schwe'-jre- n

Sorten, die Palästina erzeugte,
die vielbegehrten Weine ans Gaza.

,Tie wenigen einheimischen oder aus
Gallien eingeführten Weine waren zu
'jener frühen Zeit noch wenig beliebt:
!man trank sie. da sie zu leicht war,,
jauch nickt blank, soiidern mischte sie
mit Wermut und Heutig oder machte
sie überhaupt durch allerlei Würzen

j kräftiger.

Tie Scktmarzfeher aus (bewohn-hei- t
sind schon utierträglich genug,

aber erträglicher find die aus Nei-

gung, und davon bar die heutige Welt
mehr als ihr gut ist.

Ter Irrtum, in den die Män-
ner so häutig verfallen, ist der. daß sie
sich einbilden, sie könnten aus der
Frau ebenso leicht einen Narren ma- -

j chen wie aus nch gelber,
Wer sich darauf prüfen will, ob

cr einen guten Ehemann abgeben
würde, sollte sich vor allem darauf

'prüfen, ob er ein guter Zuhörer ij'L
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der Küche.
nna Ckews.

was die Silvesternacht prophezeit,
geht in Erfüllnng!"

Ter 8chelm wei gailz genau,
das; beide in ihn vernarrt lind, das
tforcheir sowohl, IIS auch die Gnfte.
denn einmal ist er ei hübscher

ilirl, den die weise Ä'ütze zu den
schwarzen Moden prächtig ' kleidet,
und dann wiscn sie auch, das er
..Erspartes" veii;t und daran denk!,
sich selbständig zu machen.

' Er
fich jeooa int Zillen und inaz

sie beide nichi.
Nun gibt er Sie Karten aus. 2a

die gleichen werden immer abge
legt. lasz man sehen. (Äretel. Tu
kennst ja. wie mir scheint, nicht mal
die 'einfachsten Marien. Tt'e innssea
'rans. lind die. so. jetzt lafc mii
ziehen .'"

Tas 3piel nimmt seinen Fort-
gang, bis nach und nach die meiste
warten auf der Mitte des Tisches zu
liegen kommen und ur noch wenige
sich in den Händen der Zpielende
befinden, eyt schiebt retel ihre
leyte MartePaolo An, und dieser legt
sie mit der seinen ab. Lluch die
rier ttarten der beide anderen
Mädchen beben sich gegenseitig ans

,.,a, wo steckt denn nun der
Bube?"

?Ule sehen sich verwundert an.
..Ich. ich hab' ihn", stottert Gre

lel endlich verschämt und bringt den
Verminen unter der 8chürzez her-

vor.

Na, so 'ne Gans!" Guste sagt
ci im Brustton tiefster 1!eberzeu
l'.i.ng und will gerade fortiabren.
ihrer Empörung Ausdruck zu per
leihen, als die alte Uhr in der Ecke
aushebt lind mit wuchtige 8chla-ge- n

den Beginn des neue Jahres
verkündet. Zugleich erschaut aus
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deil oberen Räumen laliteS Iubel.i
und Prosit Neliiahr-ufen- , und die

beiden älteren Mädchen eilen rasch

hinauf, um als die ersten
darziibriilgen.

Paolo bleibt mit der Meinen zu-

rück.

2ag mal, Gretel. warum hast

Tn denn die .Uartrersteckt?"
3 i' 8ie sagten doch tai
wer den Buben behält "

Paolo lacht laut ans über die

naive Äusfassnng des Mädchen,
dann fatt er es bei den Händen und
ziebt es ganz dicht heran.

Vind. Tu wirst doch nicht auch

schon ans Heira:en denken? Hait
ant Ende gar schult so einen jungctt
Springinsfeld ins Herz geschlos- -

E i n W i tz Heinrich Heines.
In ihrem Buch über Franz Büloz.
deu früheren Herausgeber der ..Revue
des denr Mondes", entwirft Marie
Louifo Pailleron auch ein Bildnis
Heinrich Heines, aus der Zeit,' da er

t,'rt.,,i vUl10" D,p 'ttllchen mit den Römernmtd man kann
chan.viel leben, da der begle.- - m & Qhc ad)l)cithJ

tntdc verr Papa, Ehemann, ci- - ÄslnfI' :,. .

Sitte erhalten, und in Ortschaften,
deren Polizei noch nicht den mo-

dernsten Anschauungen huldigt, zieh:
noch heute die kleine Sängerschar
von Haus zu Haiis. Tann erschallt

plötzlich vor den Zensiern des nieder-sächsisch-

Bauernhauses aus der
Tunkelheit heraus das Lied:

Frukcn, mak be ic np
lln tat den Äummel in,
Tar köm rii Schipp vun Holland.
Tat har en moie Wind".

begleitet von den tiefen Brurnmtö
neu eines wunderlichen, von den

Kindern selbst hergestellten Musik
instruntents.

Wird danli die Tür geösfnet, o

kommen sie herein up de grote Tee,.
Iungs un Teerns, grot.un lütt, in
Mäntel und Tücher icrmnmmt, oft
auch in komischen Verkleidungen.
Im Schein des Herdfeliers summen
sie ihren . eintönigen besang . von
neuem an. (Geistliche Lieder, in de-

nen den Hansbewohnern viel Gutes
gewünscht wird, wechseln mit welt-

lichen, in denen von Mettwürsten
und anderen schönen Sachen ausfäl-

lig viel die Rede ist. Wenn es dann
zum Schlüsse heifel:

Lat iin-- mch to tauge stahn.
Wir möt vuuabend no wieder gähn",
laßt die .Hausfrau . sie dann pu&)
nicht länger warten und beschenkt
die Sänger mit Honigkuchen. Aeo-fei-

Nüssen usw. Befriedigt zieht
die Schar hinaus in die kalte Win
ternacht, um auf einem anderen Hof
von neuem ihr Glück zu versuchen

Schleswig 'Holstein.

von 6 Apfelsinen, H2 Pfund Zu-

cker, auf dem man die Schale von 2
Apfelsinen abreibt, eine halbe Flasche
Arrak und eine halbe Flasche Ma-

raschino.
Quart Weißwein. :;Teelössel

voll Zitronensaft werden mit V2

Pfund Zucker und 1U Eiern gemischt.
Tie Mischung wird zu Schaum ge

schlagen, int Was'erbade erhitzt und
zuletzt wird ein Pint Arrak zugesetzt.

Stimmungsvoll.

' V

Zimmerherr (lud) fröhlich oer
lebter Silvesternacht in benebelter

Stimmung): Tu bitt wie eine Blu
me. so hold lind schön und rein: ich

schau dich an. u:ti Wehmut schleich:

mir ins Herz hinein!"
Wirtin: Nee, Herr Toktor. über

Ihn aber auch, damit meinen w

doch nicht nur?!

gruit an die ihm befreundete Prin-zefsi- n

Belgiofoso. Nett aber ist ein

vorzügliclzer Witz, den sie. wie die
Genfer Semaine littiraire" mitteil:,
von Heine erzählt, aus einer Zeit,
als er noch gesund genug war, die

T'? zwölf heiligen Nächte ode?,
wie wie sie jetzt nennen, die Weiy
nachten waren für unsere heidnischen

Porsahrrn eine. Zeit geheimnisvol-
len Webens und Schaffens in der
Natur. Ta stiegen die Lötter. allen
voran Wodan und seine Äemahli
Zrigg. 5 den Menschen berab, unt.
Segen spendend, aber auch Strafen
verhängend, ihren Umzug auf Er
den zu halten. . Tie Arbeit ruhte,
und alles freute sich des Siege?,
den das wiederkehrende Licht über
Nacht und Finsternis davongetragen
hatte. An diesen so wichtigen An-

schnitt des Jahres, der vom Üö.

Tezember bis zum 5. Januar
währt, haben sich schon in alters-
grauer Borzeit allerlei sinnvolle
Bräuche und estzeremonicn ang'
schlössen, die nach der Einführung
des Evangeliums, christlich nmg
deutet, vorn Volke beibehalten wur-
den. In vielen legenden Teut'ch
lands noch heutigentags in llebung.
wie z. B. das Berch'enlanfen oder
das llmhcrziehen des St. Nikolaus
und seines Knechtes Nnprecht, tra-

gen sie neben den sveisisch biblische

Weihnachtsspielen, der Anbetung der
Hirten und der Weisen ans dem
Morgenland, nicht wenig zur fest-

lichen Stimmung bei.

Zu diesen alten Volksbräuchen,
die jetzt leider mehr und mehr ver-

schwinden, gehört auch das in ganz,
Niederfachfen bekannte Neujahrsfin-ge- n

zum Rnnnnelplitt". Turch
Jahrhunderte Hat sich die schöne
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Neujahrssänger :n

si vesterpunsrlz.
Kaum ist der Weihnachtstrubel

vorüber, da naht schon wieder ein
neues Fest. Neujahr mit dem vor-

angehenden Silvesterabend. Mit
Musik und Tanz, ohrenbetäubendeiii
Lärm, Lachen und Scherzen, Pfrop-fenget'nal- l,

und am Ende gar noch
mit wirrein Kopf ins neue Jahr zu

gehen, ist nicht icdermanns Ge-

schmack. Viele Familien ziehen es

vor, mit einigen guten Bekannten
beim Punsch das neue Jahr zu er-

warten.
Hier Rezepte: Ter Zucker wird

Zunächst zerlassen, lind zwar rechnet
samt etwa Zweidrittel Pfund auf
:'. Quart Flüssigkeit. Zu l1 Quart
kochendem Wasser braucht man 1

Quart Notwein und U Quart Arrak
oder Nnm. Tieien gießt man zuerst
aus den Zucker, dann den Rotwein
daraus und schließlich das kochende

Wasser dazu. Tas Getränk bat dann
gerade die mundgerechte Wärme.

Zusätze von abgeriebener Zitronen,
schale. Poineranzenschale, Ananas
verändern den Geschmack nach jeder
mann? Belieben, indes ist Punsch
ohne gewürzte Zusäre der bekomm-lich'i- e.

Von Pfund Zucker und 2

Qliart Wasser bereitet man einen

Sirup, in den man den Saft von
'2 Apfelsinen und 2 Zitronen gibt.
Ter durchgeseihten Fliisiigfeit fügt
man 1 Flasche Rheinwein, eine

Flasche Burg der und eine halbe

Flasche Eognae zu. Tie Mischung
wird erhitzt, darf jedtfch nicht ins
Koätrn kommen.

Eine Unze Tee Wird aufgebrüht
und der Abguß auf 2 Quart ver
dünnt. Man gibt hierzu den Sajt

in Büloz' Salon mit Tlners, Mignet,
Mussei, Art) Scheines und anderen
verkehrte. Tie Briefe, die Frau
Pailleron von Heine veröffentlicht,
sind zum größten Teil bekannt, so

insbesondere die aus jetnerMatatzen- -

In der Erwartung.
Wenn die Kerzen des Weihnachts-

festes erloschen sind., wenn die Stim-
mung, die die Feiertage hervorgeru-
fen haben, allmählich abgeklungen ist.
werden die meisten Menschen von ei-

ner ttnrnhe exfaizt. die ungefähr den
Charakter einer gespannten Erwar-

tung trägt. Noch wenige Tage, und
das Jahr ist abgelaufen, lind da ist
es vielen zumute, als wenn sie auf
den Moment warteten, an dem ein
Gast endlich die Türe hinter sich zu-

macht und das Haus verlädt, ein
Gast, der freudig ausgenommen
wurde, sich aber durch allerlei Zwi-
schenfälle mißliebig gemacht hat.

Nun wird man Tür und Tor
weit öffnen, um einen sehnsüchtig er
warteten neuen Gast zu empfangend

So geht es uns Jahr um Jahr,
tteberkluge Leute bemühen sich zwar,
uns klar zu machen, dasj der Ein-

schnitt, der für uns das nene Jahr
bedeutet, nur ein willkürlich gewähl-
ter Kalendertag sei, der an sich gar
nichts Besonderes hat. Aber unser
Fühlen ist stärker als die kalte Logik
dieser nüchternen Weisen. Unser
Empfinden steht unter dem Einflug
dör Sonnenwende. Das Licht, daö
uns beinahe ganz verlassen zu haben
schien, beginnt allmählich zurückM
kehren. Ein wohliger Schaüer'hebt
durch unsern Körper u. unsere Seele,
die durch die immer stärker werdende
Abkehr der Sonne so bedrückt, so

traurig war, regt wieder ihre
Schwingen mit der Wiederkehr des
Lichts. Sie regt die Schwingen und
erfüllt unser Gemüt mit tausend an-

genehmen Gefühlen und zahllosen
neuen Hoffnungen.

Dns Möt der
Was für die nordischen Kinder der

Weihnachtsmann, der Knecht Rup;
recht, der heil. 'Nikolaus usw. bedeu-

tet, das ist den italienischen Kleinen
die Befana. Aus dem griechischen
Namen für das Fest der Erschein

nung des Herrn, der Epithania,
italienisch Befana, ist der einer Fee
geworden, die in drohender Gestalt
die unsolgsamen und pflichtverges-
senen, besonders aber die unfrom'
inen Kinder erschreckt, den braven
dagegen nächtlicherweile Leckereien.

Spielzeug und andere Gaben be-

schert. Tie Kinder sinden diese beim
j Erwachen am Treikönigstag im Ka

min oder in dem eigens anfgehäng-- ,

ten Strumps und sind überzengt.
daß die Fee sie ihnen gebracht ha:.
Sicherlich geht dieses Volksfest auf
die antiken Gebräuche der Beschett'

kung. der Familienvergnügungen
und Ausgelassenheiten zur Zeit der
Jahreswende, auf die Saturnalien
und die Zeremonien zu Ehreil des
Ianus Agonius zurück, und zahl-
reiche Spuren deuten auf dieseue sei-

nen Ursprung hin. Noch beute Im!

das Fest in Rom feinen Mittelpunkt
auf der Piazza Navoua, die ihren
jetzt üblicheren Namen Eireo Ago-nal- e

von Agon herleitet.
In den italienischen Familien ist der

Bescheruttgsterrnin nicht der Heilige
Abend oder der WeiHnachtsinorgen.
sondern das Epithaniasfesk. Tie
Knaben verkleideten sich als alte
Weiber mit geschwärzten Gesichter.
riesigen Hauben auf dem Kopf.'..
Stöcken und Ruten in den Händen
und jagten den Kleinen Furcht ein,
die aber doch vertrauensvoll den
Leckereien entgegent,rren. welche
die Befana ihnen bringen mußte.
Gegenwärtig besteht die Hauptbelu-stigun- g

der Jugend, und nicht nur
dieser, am Vorabend des Treikö-nigstag-

darin, das; sie mit allen
möglichen und unmöglichen Lärm-

geräten, vorzugsweise Kiiertrom--peten- ,

Rohrtromnielil und Blechkä-slen- ,

die Straßen, durchziehe und
nach Herzenslust Spektakel machen.
,Tie Jahrmarktsbuden ,n,d die

abendliche Illumination sind von
Polizei wegen aus die Piazza Na-von- a

und ihre nächste Umgebung
cheschränkt worden, ohne ans der
'Nähe vieler Kirchen ganz verschwnn-de- n

zu sein. Mit der Tunkelheit
beginnt auf dem genannten Platze
den die monumentalen Fontänen
Verninis schmücken, ein geräusc-
hvolle, ausgelassenes Treiben eige-

ner Art. Kinder und junge Leute,
aber auch manch einer, der nicht zu
ihnen zu rechnen ist, sind mit

bewasinet und über-
bieten einander durch möglichst un-

harmonisches Getöse. Es herrscht
eine gewisse Karnevalösreiheit. und
Einsprnch gegen direkte Attentate

j ai,f die Gehörorgane darf nickt er
hoben werden. Es ist deshalb ein

Treppe zur Redaktionsstube der
Revue des deur Mondes" hinauszu-steigen- .

Er trat eines Tages in Bü-lo- z'

Bureau mit völlig mattent,. ab-

wesendem Blick. Auf Büloz' Frage,
was ihm fehle, erwiderte Heine: Ach.
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Silvester in
l)umorcöl:e von

In der ersten Etage des an der
Promenade gelegenen Herrjchaitö-Ijaujc- o

erstrahlt yeller 'ichlergla.,'.
und mich im 2euteniiu, wo A)

die grosse ttüche mit ihren :'tcbc;i-räunu'- ii

Ijjfiiiöct, Ijcrrid): seslliche

Helle und rührige Tätigkeit.
?iiT " nod) ciiic knappe yalöe

8tmtdc trennt ' da? alte a!'r vca
dem iiluen, und der durch ?eiüe

rnlttitlichsl l'etannte !'.iche.'
chef. Geister Paolo genannt, ein g:
dorener '.'aliener. nlvr nfflimati
jierler Teutscher, ist gerade daitiik

deschafligt. die reike. '.'lnslage öeö

rortressliche Puilsch.es zu drallen,
der deii an der Tase! das Eitlück.
und die .heitersten .evens.einer de'
Geladenen wachgerufen.

ocl't erscheint die ooie an der

jiüchentür und bringt au) einem
Tablett die geleerte Boivle ziiin ül
Ich. .

Z'nxo 8k fertig. Paolos i'lch

bitte, machen 3ie rasch ! bcn gi
sie eben tHc'i, und die irunö:r-barsle-

Tinge kenimen zum er
schein: ach. ich möchte gar zu gern
einmal 'lei gieren und selten, was

jür einen i'i'cmti ich bekomme!"
s)la, na nur gemach, fungier

5lischen. wissen 8ie denn, ob 8ie
iiberbanvt einen Mann, bekommend"

Tas gepuvte Penoncken mit dem

bochfrisirt n. rötlichen Haare macht

ein verdlilztes Besicht, und von ei

nem 8eiteutiiche. an dem das schon

etn'as angejabrie Hausmlidchen mit
ibrer inugen 'ebilfin beschäftigt m.
da? Silber zu reinigen, erschallt
lautes Gelächter.

Ha. ba. ba!" llnd die krä'li'.e
(killte siemmt beide Hände gegen die

r'.indeii .Hüften glauben 2ie
denn etwa Geister Paoo, dasz sich

das zufrieden geben würde obne

Ä'.'ai'ii'
un, das wird man ja er!

lenkt der ttüchenmeisier
ein. denn er iürchtet d.'i:

8l'eil der jedesmal in feinem Ne
vier entbrennt, nenn das Heirats
tbema aufs Tapet kommt. Tann
ji.llt er den aromati''clien Trank in

o'.rle.

w8o. Fräulein 8 nie. nun tragen
3 ic das mal ra'ch binani ich

fülle inzwi'chei, nnfere Bläser, und
HMiu 2ie dann wieder runter kom-

men, befragen wir mich mal das
Orakel miteinander." .

Tas Zöfchen erscheint auffallend
rasch wieder im Souterrain, ud
Paolo laugt lächelnd vom 8ims die

Spielkarten berlinter.

,.2o. nun gruppiert Euch mal

lim den Ti'ch kouim' der. Grelel
Tu darfst auch niitipielen'."

'lch. das junge !ing", Iänt sich

Wü'ic vernebwe. Sie alt ist

denn das ind eigentlich? ch

glaub' noch nicht mal fiebzebn!" ji' jt
die ;Voe binzu.

Ka, ans Heiraten wir! sie wob!
noch nicht denken, aber milfpiele'i
kaun sie dock!"

Verlegen läszt sich das jnng?
?.ädchen am Ti'ch nieder, und
Paolo beginnt die arten zn mi-

schen. Zo die drei ulen kom-

men berau-5- , und nur eine, den

schwarze, la'ien wir drinnen. Z.'er
ibn am 5chl:is: behält, irird noch in
die'en? Jahr heiraten, dem: alles

Unsere Temperenzler Haben alle

Veranlassung, ihren Aerger in einem
Meer von Eiswasser z:t ertränken: in
Frankreich haben sie ans das Wohl
der Ver. Staaten getrunken, aber

lein Wasser.

oder Bruder, vielleicht ein würde- - At ..."
voller englischer Gentleman, martia l'f. Tllff r a"'
lischer Militär oder "Wm,i ,timev vausgerat. aber auch neue bi"- -
Pro,e,wr. unt verha ene.n llnw.llen her unbekannte Gen.ißn.it el vor al-cl-

einer geunneu Besangenbelt m
verschiedenen

daf.'tu,nmel zchaltt wahrend di ltfd .lterschaften. Auch ler .
Schutzbefohlene.. . iMc d,utscke Männer, die im

Begle,ler,niiei. ,lch n Grunde !,js Hoer dienten, die Annebm-n.ch- t
ungern zm Gegennaiide der :lid,feiten rön.ischer Lebensweise in

aiiaelalictten iiTnicrJarnf citrn loü-- 1 liadlftcr 9i5lle fcnncn ?
.

baitcr mdlandlicher oungl.nge j, dere nahnt man von den
leben. jmmi vK lvt mb b feineren

Ter Larm w.rd och erhöht durch Speisebereititng au
das Geschrei der Verkäuicr und Ver- - besonders die Franke waren e,famennnett in deu rings uni Wie sich am eheste,, mit allen Geheim-Plat- z

itehenden Buden, wo Eßwa- - itifioit der römischen Kochkunst ver-re-

Slißigkeiteik. billiger Hausrai trniit machten. Schon zur Zeit der
Spielzeug nebst verichledeneu iMerovinger gab es unter ihnen

letztere nicht mime: jschmecker. an denen selbst Apiein der
sür die Blicke prüder Töchter At- - 'berühniteste Feinschmecker und Schien,-bion- S

geeignet, feilgeboten werden mer unter den Römern, seine Freude
Tie Ostcrien in der Nabe haben u.t jgehabt hätte. Gourmands von heute
diesem Abend nicht Nannt genug fi t 'würden diesen leckeren Altvordern
die Turstigen. Je weiter der Abend 'noch das Wohlbehagen ibres Gau
vorrückt, desto dichter werden di.'!mens nachfühlen, wenn sie wüßten,
Menschenströme die sich ans den welche ausgesuchte Bissen auf dama
Platz ergießen. az lpat er,che,t iligen ,eutafeln zum Vorschein

die vornehme Welt um einen 'men: Ein höchst delikat bereiteter
Blick auf das originelle Treiben zil !Prachtfifch, der in Oeltunke schwamm
werfen und den Kitzel einer vorüber-!un- d das einstimmige Lob aller n

Befreiung von den Fesseln denen erntete: Pfirsiche von auserle-de- r
Etikette zu genießen. Taß übrl-jsen- Güte zum Nachtisch, Milchereine

gens auch noch andere Gesetze als in den zierlichsten Formen, Priiuellen
die der Etikette und des hon tun!und andere Imbisse verschiedener Art.
in dieser Nacht übertreten werden !Nach Einführung des Weins durch
kann man ans den Polizeiberichien die Römer fehlte es neben Meth, Bier
des nächsten Tages erfahren, in de- - und Most selbstverständlich nicht an
nen die Ä'?esserstechereien zuweilen

! einem guten Tropfen des edlen Ge- -

einen breiten Raum einnehmen.
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Prosit yii'iiiai)tl

ich bin eben unten in d?r Tür mit
errn a zuiammengelronen: ich

habe mich zwar nur einen Augenblick
mit ihm ausgehalten aber wir haben
unsere Gedanken ausgetauscht,
und nun bin ich ganz damlich." ,


